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Was heißt Globalisierung?

Wirkungsebenen der Globalisierung

Volkswirtschaftliche Dimension

Globalisierung und Strukturwandel als 
Bestimmungsgrößen der Standort- und 
Wirtschaftspolitik

Strukturelle Dimension

Zentralisierung und Größe

Regionalisierung als notwendige 
Ergänzung



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  4

Volkswirtschaftliche Dimension

Globalisierung und Strukturwandel als 
Bestimmungsgrößen der Standort- und 
Wirtschaftspolitik

Volkswirtschaftliche Dimension

Globalisierung und Strukturwandel als 
Bestimmungsgrößen der Standort- und 
Wirtschaftspolitik
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Schlagwörter der letzten JahreSchlagwörter der letzten Jahre

• Globalisierung

• Strukturwandel

• Standortsicherung

• Globalisierung

• Strukturwandel

• Standortsicherung

• Risiken 

• Entwicklungspotentiale

• Risiken 

• Entwicklungspotentiale
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Was passiert derzeit?Was passiert derzeit?

• Wir befinden uns in einem intensiven
wirtschaftlichen Strukturwandel.

• Bestehende Industrie- und 
Wirtschaftsstrukturen zerfallen. 

• Wir befinden uns in einem intensiven
wirtschaftlichen Strukturwandel.

• Bestehende Industrie- und 
Wirtschaftsstrukturen zerfallen. 
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Wer ist Schuld daran?Wer ist Schuld daran?
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Die UrsachenDie Ursachen

Alte
Wirtschafts-
strukturen

zerfallen

Industrieabwanderung

• Wachstumsgrenzen

• Ökologie

• Automatisierung

• Technologie

• Ostöffnung

• Ost-West-Gefälle

• China und Indien 
als neue Märkte

• Wachstumsgrenzen

• Ökologie

• Automatisierung

• Technologie

• Ostöffnung

• Ost-West-Gefälle

• China und Indien 
als neue Märkte
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Grenzen des Wachstums

MaschinenMaschinen

Konsum

Werbung

Gemachte
Bedürfnisse

Konsum

Zeit

ArbeitArbeit

Die Grenzen der industriellen EntwicklungDie Grenzen der industriellen Entwicklung
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Quelle:
Standortoptimierung als Alternative zu Produktionsverlagerungen ins Ausland
Dr. Steffen Kinkel
Fraunhofer Institut
Vortrag/Folien Hildesheimer Wirtschaftstag
22. März 2006, Erhebung aus 2003, Deutschland

Produktionsverlagerungen 2003Produktionsverlagerungen 2003



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  11

Was heißt das?
Globalisierung und Strukturwandel

Strukturwandel und Automatisierung

• Bestehende Industrie und Wirtschaftsstrukturen
zerfallen.

• Neue Technologien und 
zunehmende Automatisierung 
vermindern weiterhin Arbeitsplätze.

• Dieser Prozess ist nach wie vor nicht abgeschlossen!

Globalisierung der Märkte 

• mit Ostöffnung und Ostgefälle sind kontinuierliche 
Herausforderungen.

• China, Indien und Brasilien (BRIC-Staaten) sind 
Wachstumsmärkte – zunehmend eigenes Know-how
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Mitarbeiter des Monats
M. Li-Chu (China) 2 Fr. pro Std.
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Das Credo der Marktwirtschaft : 
Wachstum, Wachstum, Wachstum!

Wachstum als Notwendigkeit der 
Rationalisierung  - seit 200 Jahren

• In unserer Marktwirtschaft – wird als Folge des 
Wettbewerbs – ständig rationalisiert. Dadurch fällt ein 
Teil des Arbeitsvolumens weg und Arbeitsplätze gehen 
verloren. Will man Arbeitslosigkeit vermeiden, dann muss 
der rationalisierungsbedingte Rückgang des 
Arbeitsvolumens durch Wachstum an anderer Stelle 
ausgeglichen werden. (L.A. Nefiodow: Der sechste Kondratieff, S.139)

• Wir haben nicht Probleme, weil wir etwas schlecht 
machen, sondern weil wir so gut sind.........

• Die magische 2% - 3% Wachstums - Grenze
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Vorarlberger Nachrichten
Mittwoch, 26. November 2003

• Null-Wachstum führt zu Arbeitsplatzverlusten.

• Notwendig wäre eine Wachstum von 2 % -3 %

Null-Wachstum führt zu 
Arbeitsplatzverlusten
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Die menschenleere Fabrik ?!?Die menschenleere Fabrik ?!?

2006 2020

Automatisierung
& 

Technologie

5000 Mitarbeiter5000 Mitarbeiter

50 Mitarbeiter50 Mitarbeiter
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Wer sind die Gewinner ?  Wer die Verlierer ?Wer sind die Gewinner ?  Wer die Verlierer ?

2006 2020

Automatisierung
& 

Technologie

50 Mitarbeiter50 Mitarbeiter

5000 Mitarbeiter5000 Mitarbeiter

1 Gewinner1 Gewinner

4950 Verlierer4950 Verlierer

Zusatzkosten 
für den 
öffentlichen 
Haushalt

Zusatzkosten 
für den 
öffentlichen 
Haushalt
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Andere Verteilungsmechanismen entwickeln !Andere Verteilungsmechanismen entwickeln !

2006 2020

Maschinen
& 

Technologie

50 Mitarbeiter50 Mitarbeiter

5000 Mitarbeiter5000 Mitarbeiter

1 Gewinner1 Gewinner

4950 Verlierer4950 Verlierer

Privater Reichtum  - öffentliche ArmutPrivater Reichtum  - öffentliche Armut
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ResümeeResümee

Wirtschaftspolitische & 
standortwirtschaftliche
Massnahmen

Verteilungsproblem

Arbeitsmarktpolitik &
arbeitsmarktliche
Massnahmen

Neue Unternehmens- und 
Wirtschaftsstrukturen

Arbeitslosigkeit

Politik & soziales
Gleichgewicht
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VerteilungsproblemVerteilungsproblem

Kein originäres Handlungsfeld der Standort-
und Wirtschaftsentwicklung.

Aber wenn es uns nicht gelingt dieses Problem 
in den Griff zu bekommen – wird auch 
Wirtschaftsförderung nicht mehr notwendig 
sein........

Das ist dann so wie mit dem Pokerspieler auf 
der Titanic, der alles daran setzt die 5000 $ 
zu gewinnen .....
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VerteilungsproblemVerteilungsproblem

• „Produktivitätszuwächse werden größtenteils nicht 
an die Beschäftigten weitergegeben. Die 
Ankurbelung der Konsumnachfrage erfordert etwas 
(...) mit den Beschäftigten zu teilen.“ 

Jenkins 2007, S. 23

• „Trickle-Down-Effect“ tritt offensichtlich nicht ein 
(Adam Smith, David Ricardo)     Ziegler 2005, S. 71-73

• „Eigentlich müsste die Einkommensverteilung 
verändert werden.“  „Es muss (...) darauf geachtet 
werden, dass die Einkommensverteilung gleicher 
wird. Die Lohnquote ist gesunken, das heißt die 
Arbeitnehmer können weniger konsumieren.
Gleichzeitig steigt aber auch die Arbeitslosigkeit, 
und er wer keinen Job hat kann auch nicht 
konsumieren.“
Brigitte Unger, Ökonomin an der Utrecht University School of 

Economics, NL in: Der Standard, 7. Oktober 2009

Damit steigt auch kontinuierlich die Belastung 
für die öffentlichen Haushalte. 

Privater Reichtum – öffentliche Armut
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VerteilungsproblemVerteilungsproblem

Extremfall – Kalifornien

Einer der reichste Volkswirtschaften dieser Welt. 
BIP pro Kopf wie Deutschland. 8. Stelle weltweit.

Es ist genügend Geld da – aber der Staat ist völlig 
überschuldet und druckt Schuldscheine.

Sozialleistungen für die Ärmsten, Kinder aus armen 
Familien und Krankenversicherung werden 
beschnitten. Studentenzahlen werden reduziert.

Die Wohlhabenderen sind nicht mehr bereit, ihrem 
Anteil gemäß Steuern zu bezahlen.

Hier herrscht in einem der reichsten Länder der Welt
eine völlig verhärtete politische Situation. 

Steuersystem funktioniert nicht 
mehr. Seit 1978 „Proposition 13“. 
Begrenzung der Steuer. 
Änderungen nur mit 2/3 Mehrheit, 
ebenso Budgeterhöhungen um 5%.
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VerteilungsproblemVerteilungsproblem

Richard Wilkinson, Universität Nottingham

• Korelation zwischen sozialer Qualität | 
Gesundheit | Kosten und Einkommensverteilung.

• Relation zwischen den reichsten 20%  und den 
ärmsten 20% der Bevölkerung. 

• Dort wo die Relation am geringsten ist resultiert 
für alle ein günstigere Lebensqualität und 
Lebensentwicklung

• Skandinavische Länder : 3,5

Österreich: 4,8

USA: 8,5

Sie zeigen zudem, dass die sozialen und 
gesundheitlichen Probleme in Gesellschaften mit 

geringerer Ungleichheit auch bei den Reichen kleiner 
sind. Geringere Ungleichheit verbessert also die 
Lebensqualität für alle Bevölkerungsschichten

http://diezukunft.at/?p=861(8.3.2010)
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VerteilungsproblemVerteilungsproblem

Allgemeiner Wohlstand  <<
Kuba, Marxismus

Allgemeiner Wohlstand  >>

Angemessene Relation

Soziale Marktwirtschaft

Skandinavien, A, D ?

alpha 1

alpha 2

Allgemeiner Wohlstand <<

Südamerika, Afrika, Asien
(Kalifornien, Italien ...)
Korruptives Element, 
finanzielle Bourgeoisie,

Politisches System krankt.

Wenn alpha X > alpha K
= Verteilungskämpfe

Wohlstandskoeffizient | Wohlstandswinkel
FH Vorarlberg

Vert
eil

ungsk
äm

pfe
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Wirtschaftspolitische & 
standortwirtschaftliche
Massnahmen

Verteilungsproblem

Arbeitsmarktpolitik &
arbeitsmarktliche
Massnahmen

Neue Unternehmens- und 
Wirtschaftsstrukturen

Arbeitslosigkeit

Politik & soziales
Gleichgewicht

Neue Wirtschaftsstrukturen
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• Andere und neue Branchen
„Innere Märkte“,  Dienstleistungs- und 
Technologiebereich, Energie mit Erhöhung der 
Wertschöpfung vor Ort, Informatik und 
Vernetzungstechnologien (Vgl. Rifkin 2005)

• Andere Unternehmensformen
Kleine flexible Einheiten

•  Neue Art der Selbstständigkeit
z.B. HBB -Home-Based-Business

Es gibt keine fertigen Lösungen oder Rezepte - aber 

Orientierungspunkte.
Ein paar Beispiele:

Neue Wirtschafts- und 
Dienstleistungsstrukturen

Neue Wirtschaftsstrukturen

• Wir müssen neue Märkte identifizieren

• Wir brauchen neues Unternehmertum
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Verfehlte Entwicklung
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• Der größte Anteil der insgesamt 39,4 Mrd. € 

• 14,8 Mrd. d.s. 37,5 % wurden von der Fahrzeugbranche 
investiert.

F & E – Ausgaben der Wirtschaft 2005
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Porsche Cayenne GTS V8-SUV mit 405 PS

Könnte es sein, dass die Automobilindustrie am tatsächlichen Bedarf 
vorbeigeforscht und vorbeiproduziert hat?

Kann es sein, dass in den falschen Branchen geforscht wird? Und das 
Geld in die falschen Entwicklungen investiert wurde?

Kann es sein, dass als Folge des konsequenten Wachstumsglaubens in 
Schlüsselbranchen Überkapazitäten geschaffen wurden?

Drastische Verkaufsrückgänge im Ende 2008 und Anfang 2009?

Künstlich geschaffene Nachfrage führt in rezessiven Phasen zu 
Konsumreduktion (Vgl. Malik, S. 26, in Laboratorium 96 - Ora et labora?)
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Wachstums- und Innovationsbranchen

• Die Energieversorgung der EU

• .... hier liegen existenzielle Bedürfnisse von
gut 500 Mio. Menschen in der EU 

Russland Putin

Iran
Ahmadi-Nedjad
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Wie viel Wärme und Energie liefert ein 
Porsche Cayenne?

Was für Bedürfnisse werden mit 14,8 Mrd. € 
Forschungsgeld im Fahrzeugbau allein in 

Deutschland befriedigt?

Wachstums- und Innovationsbranchen



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  31

Konjukturelle Entwicklung 
Die langen Wellen der Konjunktur 

Übergang von der Agrar- zur 
Industriegesellschaft

1.Fortsetzung des 
Wachstums 
Transportkosten 
zu hoch

2. Kondratieff
Lösung durch 
Eisenbahn und 
Stahlschiff

Ende des 2. Kondratieff
als alle größeren Städte 
und Regionen an 
Eisenbahnnetz 
angeschlossen

3.Chemie und 
Elektrotechnik

Start 
Massenproduktion 
und Konsum

Basisinnovationen

Wachstumsgrenze
des 3.K zu geringe 
Mobilität von 
Personen und Waren

Flugzeug

5. Kondratieff
Neuer 
Aufschwung im 
Bedarf nach 
Inormationen
Kommunikation 
und Wissen.

Psychosoziale 
Kompetenz u.
Technologie
Informatik
Energie
Umwelt
Gesundheit

-Steigerung der psychosozialen
Kompetenz 

- Gesundheit (alternativ) 
- Informationsmarkt
- Energie
- Umweltmarkt
- Biotechnologie
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Gesellschaftliche Umbrüche

• Neue Energieformen

• Neue Transportsysteme– u. a. Wasserstoff
- Distribuierte Energieerzeugung (dezentral)

- Demokratische Leitenergie

- Große Energieerzeuger werden obsolet.   

• Neue Kommunikationsmittel

Rifkin Jeremy (2007): Das Ende der Arbeit und ihre Zukunft. 2. 
Aufl. Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag.

Vgl. insbesondere S. 26-30. Rifkin war Berater von EU-Präsident 
Romano Prodi, welcher 2002 die Wasserstoffinitiative der EU 
einführte.   
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Wir brauchen neue Unternehmen und 
neue Branchen

• Wir werden dieser Entwicklung z.T. nur mit 
neuen und jungen Unternehmen begegnen 
können.

• Volkswirtschaftliche Notwendigkeit

• Schaffung von unternehmerischen-
innovativen – kreativen Milieus. 

• Die Innovationen kommen oft nicht mehr aus 
den klassischen Bereichen.

• Wir brauchen Regional- und standort-
verbundene Unternehmen. (Die Kraft der 
endogenen Faktoren)

• Verstärkte 
Bewusstseinsbildung 
zum Unternehmertum
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Fazit

• Neue Unternehmensgründungen sind eine 
volkswirtschaftliche Notwendigkeit

• Wir müssen uns von nicht  mehr nachhaltigen 
Branchen lösen 

• Wir müssen neue Märkte identifizieren und 
unseren Fokus auf die Innovationsbranchen 
legen.
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Fazit (2)

• Wirtschaftsförderung und Entwicklung muss 
aber vor allem auch auf Ebene der 

Kreise, Regionen und Kommunen stattfinden

• Wirtschaft verorten und regionalisieren.
Wir müssen uns selbst vor Ort darum 
kümmern 

• Lokale und regionale Verantwortung 
wahrnehmen.

• Dort muss auch das 
Know-how zu den 
Chancen und Risiken 
der laufenden 
Globalisierung und 
des Strukturwandels 
vorhanden sein. 
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Fazit (3)

„Standortwirtschaft ist die kontinuierliche 
und planmäßige Anpassung 

der wirtschafts- und gesellschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen von Standorten 

an den laufenden und unabdingbaren 
wirtschaftlichen Strukturwandel und 
Globalisierungsprozess.“ISK Dr. Gerald Mathis

.  
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Was heißt Globalisierung?

Strukturelle Dimension

Zentralisierung und Größe

Regionalisierung als notwendige 
Ergänzung

Was heißt Globalisierung?

Strukturelle Dimension

Zentralisierung und Größe

Regionalisierung als notwendige 
Ergänzung
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Wirtschaftliche Größe als Maß aller 
Dinge

Wir leben in einer „gößenwahnsinnigen“ und 
„hysterischen“Zeit

Jahrzehntelang war wirtschaftliche und 
unternehmerische Größe aus Sicht von 
„Experten“ das Maß aller Dinge.
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Natürliches Wachstum 

„Gesundes Wachstum folgt den Phasen einer 
S-Kurve, statt sich stets nach oben zu 
entwickeln, wie wir es in der Wirtschaft gerne 
hätten.“

„Permanentes Wachstum 
führt unweigerlich zum 
Kollaps.“ (Krebs)

Vortrag vom 23.2.2010 in Velden, 
in Raiffeisenzeitung Nr. 9/4. März 2010

Prof. Fredmund Malik, Management Zentrum St. Gallen
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Zentralismus ist der Bruder der 
Globalisierung

.  

• Exzellentes Produkt | Nestle

• X-fach teuerer als normaler Kaffe | Umwelt

• Zentraler Vertrieb im Wesentlichen nur über 
Internet. Wertschöpfung bleibt an zentralem 
Ort.

Keine Wertschöpfung vor Ort – nicht mal im 
Handel und in der Distribution (..außer 
Großstädten)

Wo bleibt die 
Wertschöpfung

Zentral bei Nestle 

Ein 
Verteilungsproblem
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Milchmädchenrechnung 
Erneuerbare Energie

• Standort mit 10.000 EW � 10 Mi. EUR
für Energie und Mobilität
1000 EUR P. Einwohner

80 % bleiben in Nahost oder Russland
20 % vor Ort 

• Erzeugung vor Ort

80 % d. s. 8 Mio. EUR bleiben mit 
zusätzlichern Arbeitsplätzen als 
Wertschöpfung vor ORT 

Ziel – Verortung der Wertschöpfung

80 %

20 %
80 %

20 %
Vor Ort

Wertschöpfung

Nahost | Russland
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Umdenken findet statt

Die Erfahrung zeigt, dass offensichtlich 
bestimmte Größen nicht mehr effizient 
„handlebar sind:

• Daimler Chrysler 

• General Motors
den Strukturwandel mit falschen Produkten 
verschlafen (SUV, Energie)

• Die amerikanische Terrorbekämpfung macht 
sich lächerlich - Dilemma

• Barack Obama plant Größe der Banken zu 
beschneiden. „too big to fail“
Der Standard, 23. Jänner 2010

Wechsel
Umdenken
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Fazit:  Größe als Maß aller Dinge –
Verwaltung | Government

Gefühl des 
„Ausgeliefert-Seins“.

Unterstützt jene die da 
meinen – da können 
wir als „Kleine“ eh´
nichts machen.

Die gegenwärtige Entwicklung zeigt das 
Gegenteil.

Gewinner sind die 
Aktiven und die 
Anpassungsfähigen.

„Survival of the fittest“;

heißt nicht immer der Größere und Stärkere 
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Verwaltung | Government

• Zentralistische und z. T. schwerfällige 
Verwaltungsstrukturen 

• Lobbyismus – vor allem auch der Wirtschaft -

läuft in den Zentralestellen. (Brüssel, 

München, Wien, Berlin...) 

• Dieser Lobbyismus wird nicht mehr 

wahrgenommen. Aber wer in der Zentrale 

nicht die richtigen Kontakte hat verliert ...

• Die Wirtschaft vertritt ihre Interessen – nicht 

die der Regionen und Kommunen. „Auf 

jedem m2 Deutschlands sitzen drei 

Lobbyisten.“

• Bevorzugung der 

zentralen und 

urbanen Räume 
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Verwaltung | Government

• Wirtschaftsförderung und Entwicklung muss 
vor allem im operativen Bereich in 
„handhabbaren“ geografischen Räumen 
stattfinden.

• Es fehlt zumeist eine durchgängige vertikale 

Organisation und die notwendigen 

standardisierten Schnittstellen (Synapsen) 

Österreich

Bundesländer

Regionen im 
Bundesland 

1 9
bis
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Föderalismus | Subsidiarität

Untersuchung BAK Basel, Mai 2009
http://www.aer.eu/fileadmin/user_upload/PressComm/Publications/AE

R_Study_on_decentralisation/Studies/DE-FINAL%2Bcover.pdf
(Zugriff am 8.3.2010)

Regionen der EU, CH, Norwegen und Kroatien

Mainstream:

„Föderalismus und Dezentralisierung sind 
teuerer Luxus ohne sichtbaren Wert.“

(Zentralismus und Unitarismus sind gut 
argumentierbar – die Ergebnisse sind jedoch 
vielfach andere) 

wird widerlegt:

• Dezentralisierung übe einen signifikant 
positiven Einfluss auf die 
Wirtschaftsentwicklung von Ländern und 
Regionen aus: Ein höherer Grad an 
Dezentralisierung führt in der Regel auch zu 
höheren Wirtschaftswachstum.

• Dezentralisierung fördert angewandte 
Forschung und Entwicklung
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Föderalismus | Subsidiarität

Forderungen der Studie:

• mehr Einfluss der Regionen auf nationaler 
Ebene

• mehr Unabhängigkeit der Regionen von der 
nationalen Ebene

• mehr finanzielle Kompetenzen und Mittel für 
Regionen

• mehr Kompetenzen in Freizeit, Kultur, 
Infrastruktur, Bildung und Forschung sowie 
Gesundheitswesen
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Fazit: Das Modell einer integrativen 
Standort- und Wirtschaftspolitik

Verortung und Regionalisierung der 
Wirtschafts- und Standortpolitik 

Makroebene z.B. 
EU und 
Nationalstaaten

Mesoebene

Mikroebene

Regionen, 
Länder,
Kommunen

Unternehmen,
Individuen
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Begriffsdefinition

Was sind Standorte?

Standorte sind ökosoziale Wirtschafts- und 
Lebensräume 

an denen Gruppen von Menschen, 
Gesellschaften leben und / oder arbeiten –

in unserem Focus sind das Länder, 
Regionen und Gemeinden,

also die ökonomisch-sozialen Mesoebene. 
(Meso = Mittel)
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Unternehmen, Gründer, Neuansiedler (Investoren)Unternehmen, Gründer, Neuansiedler (Investoren)

1. Klassische Wirtschaftsförderungsorganisation1. Klassische Wirtschaftsförderungsorganisation

Fokussiert auf Unternehmen und 
nicht auf die Standorte in denen die 
Wirtschaft lebt und sich entwickelt.

Pflanze–Nährboden-Dilemma

Fazit: 2 Ebenen der Standort- und 
Wirtschaftspolitik

GemeindeGemeinde RegionRegion GemeindeGemeinde RegionRegion

Mesoebene

Verortung und 
Regionalisierung 
der Wirtschafts-
und Standortpolitik

2. 
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Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung.
Eigenverantwortung und 
Selbstwert - Standortsoziologie

Integrative Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung

Gesamthafter konzeptiver Ansatz
Wirtschafsentwicklung nicht 
isoliert  

Argumente

Hintergründe

Auswirkungen
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Wirtschaftskraft ist kein Zufall

� Wirtschaftliche Prosperität und Wohlstand

� Standortattraktivität

� nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung 

sind nicht Zufall , 

sondern das Ergebnis von organisiertem 
kommunalem und regionalem 

Planen und Handeln. 
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Das wichtigste Instrument im 
Standortmanagement

Bewusstseinsbildung

Standortsoziologie

Die Haltung, das Wissen und das Bewusstsein
der Entscheidungsträger und der betroffenen
Menschen ist das wichtigste 
standortwirtschaftliche Instrument. 

Es bedarf einer entsprechenden Basis, einer 
entsprechenden Breite um derartige Prozesse 
zu initiieren. 
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Wirtschaft ist nichts Isoliertes, 
sondern immer Teil unseres gesamten 
gesellschaftlichen Systems

Wirtschaft ist immer und wesentlich 
verbunden mit unserer gesamthaften 
sozialen und kulturellen Entwicklung, 

mit unserer Bildung und damit mit unseren 
Einstellungen und Haltungen, mit denen 
wir aufwachsen und durchs Leben gehen.

Wirtschaft sind wir alle und Wirtschaft 
betrifft uns alle.

Wirtschaft ist die Grundlage unseres 
finanziellen, kulturellen und sozialen 
Wohlstandes!

Das alleine sind genug Gründe, um sich – auch auf 
Ebene der Kommunen und Regionen - ernsthaft und 
nachhaltig um dieWirtschaft zu kümmern!
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Wirtschaft findet vor Ort in unseren Städten 
und Gemeinden statt –

Wirtschaft ist nicht etwas theoretisches oder 
hypothetisches. Sie findet ganz sicher nicht 
nur in Berlin, Wien oder Brüssel statt. 

Wirtschaft findet vor Ort – in unseren 
Städten, Gemeinden und Regionen statt. 

Unsere Städte, Gemeinden und Regionen 
sind die Keimzellen unserer 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
Prosperität. (Nährboden-Pflanze-Syndrom).

– und daher müssen wir uns auch dort 
darum kümmern.

Regionalisierung als notwendige Ergänzung
zur Globalisierung
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Wirtschaft entscheidet über unsere 
Lebensverhältnisse.

Es ist daher nur klug, auch für die eigenen 
Lebensverhältnisse mitzusorgen

und nicht auf eine
übergeordnete lenkende 
Hand zu hoffen ...

oder einfach andern zu 
überlassen.....

Selbst Verantwortung übernehmen.

Kommunale Opportunitätskosten
- Kosten für Tatenlosigkeit sind höher!

Die Gestaltung unserer 
Lebensverhältnisse nicht nur anderen 
überlassen
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Wirtschaft agiert lobbyistisch und im 
Eigeninteresse – und das ist legitim

Die Interessen der Unternehmen sind 
naturgemäß nicht in erster Linie die 
öffentlichen - allen gemeinsam nutzenden 
Ziele. 

z.B. Logistikzentrum 50.000m² eines Weltkonzerns mit 10   
Mitarbeitern

Kommunen müssen ihre (wirtschaftlichen) 
Interessen selber vertreten – so dass die 
Wirtschaft nicht zu sehr an den 
öffentlichen Zielen „vorbeischrammt“.

...im Sinne der öffentlichen Ziele 
wirtschaftlich und unternehmerisch 
agieren.

Die Wirtschaft nicht nur der 
Wirtschaft überlassen
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Kommunen müssen anfangen 
unternehmerisch zu agieren

Regionen und Kommunen müssen ihre 
wirtschaftliche Entwicklung gezielt und 
planmäßig initiieren.

Sie müssen im unternehmerischen Sinne 
aktiv werden und

eine gezielte Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung betreiben.

Kleinere Gemeinden verbinden sich in 
interkommunaler Zusammenarbeit.
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Überall dort, wo Regionen und Kommunen 
nachhaltig und zielorientiert planen und 
agieren,

gestaltet sich regionaler und kommunaler 
Wohlstand 

nachvollziehbarbesser als an Standorten, 

die nur der „gewohnten“ Anlasspolitik oder 
unkoordinierten Einzelaktivitäten folgen. 

Kommunen müssen anfangen 
unternehmerisch zu agieren
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Kommunen müssen anfangen 
unternehmerisch zu agieren

Studie der WU Wien und Gemeindebund:

- Vergleichbare Gemeinden entwickeln sich 
höchst unterschiedlich (91 bis 2001) 

- Umfassende Entwicklungskonzepte – nicht 
laufende Einzelaktivitäten,

- kommunale Masterpläne 

- Bottum-up Ansatz – nicht von oben herab

- Bevölkerung in Entwicklungsprozesse 
gesamthaft miteinbeziehen

- Gemeinden die auf erste Anzeichen einer 
Krise reagieren, erhöhen ihre Wirtschafts-
Chancen essentiell (Dornbirn)

- guter sozialer Zusammenhalt

- parteipolitisch motiviertes Handel schadet

- kurzfristig Leidensdruck erhöhen (Bewusstsein)

- Bürgermeister als Manager

Mugler, Josef; Fink, Mathias; Loidl, Stephan: Gestaltung günstiger 
Rahmenbedingungen für Klein- und Mittelbetriebe im ländlichen Raum. 
Was können Gemeinden tun? Wien 2006. Online im Internet: URL: 
http://www.gemeindebund.at/news.php?id=190(Zugriff am 3.1.2007).
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Wir haben ein Produkt – unseren Standort -
anzubieten.

Wir müssen sagen, um welchen Preis.

Es muss ein entsprechender Profit – eben ein 
öffentlicher Nutzen - realisiert werden.

- Arbeitsplätze
- Lebensqualität
- Ausbildung
- Steuern 
- Sozialen Sicherheit
- Sozial- und Humankapital
- Sicherung des generellen 
Gemeindebestandes und der  
Gemeindeattraktivität

Und wir müssen wissen, was wir wollen.

Wirtschaftsentwicklung ist als Teil der 
gesamthaften Gemeindeentwicklung in diese 

zu integrieren.

Kommunen müssen ihre 
wirtschaftlichen Interessen selber 
vertreten
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Wirtschafts- und Standortpolitik ist 
viel zu „kopflastig“

Nur selten finden wir professionelle und 
nachhaltige Standort- und Wirtschafts-
politik auf kommunaler und regionaler 
Ebene.

Die gegenwärtige Wirtschafts- und 
Standortpolitik ist viel zu kopflastig 
(Brüssel, Wien, Berlin, München, Innsbruck,   

Bregenz..

Global Player-lastig und zentral-lobbyistisch
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Beispiele zur politischen Realität

Global Player-lastig und zentral-lobbyistisch

ERT „European Roundtable of Industrialists“, 45
CEOs der größten EU Unternehmen, 
ca. 15.000 Wirtschafts-Lobbyisten in Brüssel

Vgl. A. Treichl, CEO Erste Bank, Standard 20.3.2006
Treichl vertritt nicht unsere Interessen.

Vgl. Heinrich von Pierer,  Ex-AR Vorsitzender Siemens 
| AKW, Pierer als Wirtschaftsfachmann vertritt nicht 
unsere Interessen

Finanzgipfel der EU 
Als Vertreter der Wirtschaft waren die CEOs von 
drei Global Player eingeladen (VW, IT ...)

Vgl. Josef Ackermann, „Die Banken zu beschneiden 
führe zu nichts. Die Banken dienen der Wirtschaft.“ 

Wer partizipiert:
Gewinne von ÖMV (1,9 Mrd. - 2005) 
Raiffeisenbank International
Exxon 36,1 Mrd. USD
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Beispiele zur politischen Realität

ABA Austrian Business Agency  Standard 18.1.2006 

hat 2006 – 153 Unternehmen angesiedelt 

Wie viel hat ihre Kommune davon 
mitbekommen?

Aber:
Über ca 30.000 Neugründungen in Österreich

Ziel: 
Fokussierung auf endogene Faktoren der 

Wirtschaft

- Wir haben eine ausgeprägte KMU-Struktur

- In A: 99,6% KMUs (EU 99,8)

- Beschäftigen 65,3 aller AN in A ( EU kn. 70%)

&
Bestandspflege bestehender Betriebe
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Neues „Integratives 
Wirtschaftsmodell“ ist notwendig

Eine neue „Verortung und 
Regionalisierung“ der Standort- und 
Wirtschaftspolitik ist notwendig.

Wir müssen uns auf allen Ebenen der 
öffentlichen Strukturen um Wirtschaft 
und wirtschaftliche Entwicklung 
kümmern.

Regionalisierung als Supplement zur 
Globalisierung  ���� notwendige Ergänzung

Wenn wir es nicht tun, tun es andere –
soweit sie es nicht eh´ schon tun... - aber 
dann nicht in unserem Sinn!

Notwendig sind neue Instrumente, Know-
how und Standards und vor allem eine 
neue Haltung und Motivation diese 
Themen anzugehen.
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Neue Anforderungen an Standort-
und Wirtschaftspolitik

Damit ist aber auch klar, dass dort – vor Ort 
– auch die notwendige Professionalität im 
Umgang mit der Wirtschaft sichergestellt 
werden muss.

Kompetenz vor Ort – auf der Mesoebene –
das sind Regionen, Länder und 
Kommunen 

sicherstellen!

Integratives Wirtschaftsmodell

auf Ebene der Regionen und
Kommunen
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Jene die nichts tun, bleiben langfristig in ihrer 
wirtschaftlichen und wohlstandsmäßigen
Entwicklung 
einfach 
zurück

Gewinner....

Politische Verantwortung 
wahrnehmen
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Wirtschaftskraft ist nicht mehr Zufall

� Wirtschaftliche Prosperität und Wohlstand

� Standortattraktivität

� nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung 

sind nicht mehr Zufallsergebnisse, 

sondern das Resultat gezielter, organisierter 
und professioneller Arbeit

Der Erfolg kommt nicht von alleine, wir 
müssen ihn organisieren!



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  69

Instrumente und 
Standards einer 
einer erfolgreichen
Standort- und 
Wirtschaftspolitik
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Die Instrumente der 
Standortwirtschaft (nach ISK Dr. Mathis)

StandortorganisationStandortsozilogie

Standortprodukt Standortpromotion

Masterplan
Wirtschaftsleitrahmen

Standort- und 
Wirtschaftsentwicklungs-

konzept
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Grundlage unserer Methodik ist immer der Standort als 
Produkt.Wir unterstellen dabei, dass Standorte wie in 
der Betriebswirtschaftslehre als Produkte zu behandeln 
sind.

Produkte sind immer mit bestimmten Merkmalen 
ausgestattet und bieten dem Interessenten etwas ganz 
Bestimmtes an.Nicht anders ist es bei Standorten.

Es geht darum, herauszuarbeiten, 
was unser Standort anbietet und 
in Zukunft anbieten kann. Was 
macht uns interessant? Wo sind wir
anders als die anderen? Was macht 
uns speziell aus und was gibt uns Gewicht? 

Wir orientieren uns dabei an den gegebenen Stärkenaber 
auch an vorhandenen Standortpotentialen und 
Entwicklungsmöglichkeiten. 

Bevor wir das nicht wissen, ist jedes Werben und 
Akquirieren, aber auch der Aufbau einer Identität oder 
eines Images sinnlos.

Der erste und wesentliche Schritt des Standort-
marketings ist daher die Arbeit am Produkt. Das 
heißt, die Ausarbeitung der relevanten Produkt-
merkmale (Standortfaktoren) und hoffentlich 
vorhandener Alleinstellungsmerkmale sowie der 
Analyse und Entwicklung von Standortpotentialen.

Standortprodukt

Standortprodukt
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Herr! Schenke mir 
einen Lottogewinn!

Standortleistungen können kreiert und entwickelt 
werden!

Standorte bedürfen einer Produktentwicklung wie jedes andere 
Produkt auch! So ist es wichtig in der Prozessarbeit vorhandene 
Standortpotentiale zu orten, zu prüfen und  zu entwickeln.

Was zählt ist der Zusatznutzen! 
Die Frage heißt: Wo und wie kann ich mich vom Wettbe-
werber abgrenzen?

Dafür werden z.B. in der Informatik oder in der Automobil-
industrie Milliarden investiert - obwohl der Grundnutzen schon 
seit über 100 Jahren nicht mehr verändert wurde.

Forschung und Produkt-Entwicklung in Verbindung mit 
Marketing sind daher unabdingbar für den langfristigen Erfolg 
jedes Unternehmens     – auch für Standorte !

Wesentlich ist jedoch - das Tun! 

Das heißt, es gilt neue 
Standortleistungen zu
kreieren und 
auszubauen!

Standortproduktentwicklung
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Standortkriterien, Standortleistungen sind einerseits 
gegebene Faktoren – sie können jedoch auch 
ausgebaut und gezielt entwickelt werden

• Operatives Ansiedelungsmanagement– das
heißt, es kümmert sich jemand professionell um 
interessierte Investoren; Gründer und Unternehmer.

• Sich abhebende Investitions- und Förderungsmaßnahmen
� BAURECHTSMODELL

• Zusammenarbeit mit Banken     � EQUITY KAPITAL

• Professionelles u. gezieltes Flächenmanagement –
Standortentwicklung ist Voraussetzung

• Unternehmerfreundliches Klima
Wirtschaftsleitbild! – Konsens über das, was wir 
wollen!

• Gezielte Orientierung an definierten Branchen
(Medien, Biologie, Verkehrstechnik,.....)

• Gezielte Kooperationen mit Bildung und Wissenschaft

• Kompetente Anlaufstelle und definierte Verantwortlichkeiten

• Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

• Wirtschaftsfreundlich und proaktive Grundhaltung

Standortleistungen entwickeln

......was zählt sind 
einzig und allein die
5 cm Vorsprung!

5cm
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Exkurs: Stärken- und 
Chancenpotentiale im ländlich 
strukturierten Raum

Viele, auch vorerst positive Formen der Förderung 
des ländlichen Raumes haben zwar dessen 
Benachteiligungen gesehen, jedoch diese nicht 
behoben, sondern verwaltet oder subventioniert. 

Daraus entstand ein „Selbstverständnis der 
Benachteiligten“ das dringend verändert werden 
sollte, denn

• Leben auf dem Land ist kein Nachteil sein

• Leben auf dem Land ist ein Produktmerkmal das sich  
gut bewerben und vermarkten lässt,

• Die sozialen Komponenten der Interaktion zwischen 
Leben und Arbeiten sind auf dem Land im Alltag 
leichter zu verwirklichen,

• Das Land bietet Raum für Lebens- und 
Arbeitsstandorte,

• Das Land ist im Zeitalter der Mobilität oft näher bei der 
Stadt als die Vorstadt beim Zentrum,

• Das Land kann Identifikationsmerkmal für Leben und 
Arbeit sein,

• Leben und Arbeiten gehört auf dem Land näher 
zusammen....
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Exkurs: Standortvorteile im ländlich 
strukturierten Raum

•Natur im Nah-
bereich,

•ganzheitliches 
Umfelderleben 
(Mensch, Tier...),

•Leben dort wo andere 
Urlaub machen,

•naturbezogene 
Freizeitgestaltungs-
möglichkeiten,

•überschaubares, 
persönliches Umfeld,

• etc.

•Kinder- und 
familienfreund-
liches Umfeld, 

•mehr soziale 
Interaktion und 
Bindungen,

•weniger 
Kriminalität,

•kleinere 
Gruppen 
(Klassen)  in 
Kindergärten 
und Schulen,

•aktives Vereins-
u. Kulturleben,

• etc.

•Verträgliche 
Ansiedlungspreise,

•geringere Kosten 
für den Lebens-
unterhalt,

•weniger 
implizierter 
Konsumzwang,

•mehr Möglich-
keiten zur Eigen-
versorgung,

•kostengünstigere 
Freizeitgestaltung 
im Nahbereich,

• etc.

Umwelt- und 
Umfeldbezogene

Vorteile

Soziokulturelle

Vorteile

Wirtschaftliche

Vorteile
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Gründung
Ansiedlung
Expansion

Harte 
Standortfaktoren

Standortlage

Verkehrsanbindung

Flächenpotenzial

Kundennähe

Nähe zu Lieferanten

Arbeitskräftepotenzial

Kaufkraft

Baurechtsmodell

Finanzierungsmodelle

Weiche Standortfaktoren

Image des Standortes

Infrastruktur

Bildungsangebot

Hochschulstandort

Kulturangebot

Freizeitangebot

Wohnumfeld

Unternehmensumfeld

Einkaufsmöglichkeiten

Branchenmix

Umwelt- und 
Lebensqualität

Unternehmerfreundlichkeit

Sozial- und Humankapital

Exkurs: Standortfaktoren
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Weiche und harte Standortfaktoren

• Die Relevanz einzelner Standortfaktoren hängt 
nicht zuletzt auch von der Branche ab.

Industrie – Arbeitkräfte
Logistik – Verkehrslage
Handel – Standortlage
Bau – Wirtschaftsentwicklung

Wir müssen unsere Stärken entwickeln und 
anbieten

• Harte und weiche Standortfaktoren verschmelzen.

• Neben harten, rationalen Standortfaktoren spielen 
subjektive emotionale Präferenzen eine 
wesentliche Rolle und vermischen sich.

• Z.B. ich möchte in 
dieser Region bleiben

Gründung
Ansiedlung
Expansion
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Das Produkt und die 
Standortproduktentwicklung sind ein Aspekt. 
Aber es ist zuwenig, nur über die Stärken und 
die möglichen Entwicklungspotentiale eines 
Standortes zu wissen. 

Notwendig ist vielmehr eine klare Strategie 
darüber zu haben, was wir mit diesen Stärken 
und Potentialen erreichen wollen.

Wo wir uns als Gemeinde hin entwickeln 
wollen,was wir für übergeordnete Ziele haben 
und was wir für spezielle wirtschaftspolitische 
bzw. standortwirtschaftliche Ziele haben.

Dazu bedarf es klarer 
Zielvorstellungen 
und Rahmen-
bedingungen.

Masterplan Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung 
Leitrahmen, Masterplan

Entwicklungskonzept
Masterplan

Wirtschaftskonzept
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Kein „standort- und gemeindeentwicklerisches 
Flickwerk „ - keine Schnellschüsse

dem Zufall überlassend oder aus anlass-politischen 
Gegebenheiten (bequem, fahrlässig und 
verantwortungslos – vor allem unprofessionell –
weil man's halt nicht anders kann .... )

sondern langfristig orientierte und nachhaltige 
Gemeinde- und Wirtschaftsentwicklung.

Standortentwicklungskonzept 
Wirtschaftskonzept

Masterplan Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung 

Die Standortentwicklungskonzeption ist eine 
grundlegende Willenserklärung und eine verbindliche 
Ziel- und Maßnahmendefinition über die 
standortwirtschaftliche Orientierung und das 
Verhalten zur nachhaltigen Entwicklung eines 
Standortes, einer Kommune oder Region.
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Gesamthafte Standortentwicklung

Es bedarf einer gesamthaften und 
nachhaltigen Gemeinde-, Standort- und 

Wirtschaftsentwicklung.

Standortentwicklungskonzept 
Wirtschaftskonzept

2

Das  S5 Programm

Ein Programmzur Qualifizierung, Entwicklung 
und Zertifizierung von 
standorteffizienten 
Gemeinden

Das S5 Programm

VLBG 01
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Verwaltung Standort- und
Gemeindeentwicklung

Dringender Bedarf
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Nur Produktion

Unternehmensentwicklung 
und Planung bleiben dem 

Zufall überlassen....

Stillstand?
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Erst jetzt nachdem wir das Produkt und die 
übergeordneten standortwirtschaftlichen Ziele festgelegt 
haben, ist es möglich, professionell in den engeren 
Bereich des Standortmarketings einzusteigen. In die 
Standortkommunikation.

Wobei Standortkommunikation 
sehr oft mit Standortmarketing 
im engeren Sinne 
gleichgesetzt wird.

Standortkommunikation setzt 
alle Maßnahmen die zur nachhaltigen

• Image- und Identitätsbildung,

• zur Bewerbung des Standortes und seiner nach innen 
und außen Leistungsangebote, 

• zur Akquisition, Ansiedelung und Neugründung von 
Unternehmen und zur 

• Betriebsbetreuung und Bestandspflege bestehender 
Unternehmen gehören.

Standortkommunikation
Standortpromotion

Standortpromotion
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Zielgruppen und Aufgabenfelder der 
Standortkommunikation

Wem wollen wir was anbieten – die Zielgruppen und 
unser Leistungsangebot  

Jungunternehmer
Regionale 

Verankerung von 
Unternehmen

Neuansiedelung
Inland

Ausland
Bestehende

Betriebe 

Leistungsangebot

Marketingkonzeption

Relevante 
Interessengruppen

Banken, Vereine,
Stakeholder

Laufende 
Projektentwicklung

Bürger der
Gemeinde

Standortsicherung 
Lebensqualität

Kultur
Soziale Strukturen

Jugend und Familie
Bildung

Bürger der
Gemeinde

Standortsicherung 
Lebensqualität

Kultur
Soziale Strukturen

Jugend und Familie
Bildung



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  85

Zielgruppen der 
Wirtschaftsförderung 

Quelle: IHK Stuttgart 2005
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Roland Scherer: Vortrag Expertenforum Linz, 
15.9.2009. Quelle: Scherer/Derung 

Zielgruppen – Bestandspflege als 
wesentliche Zielgruppe
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Standortorganisation heißt, dass wir in unserer Arbeit auch 
immer die zur Umsetzung notwendige Organisation 
(Ordnung) sowie die notwendigen Ressourcen im Auge 
behalten wollen.

Denn jedes Konzept, jede 
Idee ist nutzlos, wenn es 
am Ende an den notwendigen 
Ressourcen und Mitteln zur 
nachhaltigen Umsetzung fehlt.

Es gilt festzulegen mit welchen Ressourcenund mit 
welchen Mittelnwir unsere Ziele realisieren können und 
was wir dazu für ein Mindestmaß an Organisationund 
an Eingliederung in die Struktur des Standortes
brauchen.

Damit wird die Standortorganisation zu einem 
wesentlichen Erfolgsfaktor eines erfolgreichen 
Standortmanagements.

Standortorganisation

Standortorganisation
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Standortmanagement
-operative Umsetzung

-Impulsgeber und Entwicklung

Leitungsgruppe
Standortmanagement/
Wirtschaftsförderung

Gemeindeentwicklung
gesamthaft

Gemeinde

Aufgaben | Beschreibung  

Wirtschaftspolitische Ziele

Wirtschaftsentwicklung als integrativer Bestandteil 
der gesamthaften Gemeindeentwicklung
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Steuerungsgruppe

Leitungsgruppe
Standortmanagement

WiföWifö

- Oberbürgermeister
- Weitere polit. Entsch.träger
- Stadtplanung / Baurechtsamt/

Liegenschaften
- Finanzen und Wirtschaft
- Wirtschaftsförderung

Auftrag

StadtStadt

Stadtentwicklung
gesamthaft

Stadtentwicklung
gesamthaft

Umfeld
Region / Land / Global

Umfeld
Region / Land / Global

WirtschaftsförderungWirtschaftsförderung

Wirtschaftspolitische ZieleWirtschaftspolitische Ziele

Operating
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Leitungsgruppe
Standortmanagement
der Stadt Dornbirn

StandortzentrumStandortzentrum

- Bürgermeister
- Vizebürgermeister
- Stadtplanung
- Finanzen und Wirtschaft
- Standortzentrum

Beauftragung 

Stadt Dornbirn

Beispiel Stadt Dornbirn

• Laufende Information und Abstimmung Standortzentrum und  
Leitungsgruppe

• Strategische Ausrichtung und Orientierung

• Konsens und klare  Willenserklärung zu einer ernsthaften, 
professionellen und langfristig orientierten Standortbewirtschaftung 

Know-how

•Entwicklungskonzept
•Standortwirtschaftliche Ziele
•Handlungsfelder
•Aufgabenfelder
•Organisation | Schnittstellen

Operating 
durch BCA

-Betriebsgründungsberatung
-Ansiedelungsmanagement
-Bestandspflege
-Standortmarketing
-Projekte und Entwicklungen
-etc. 
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Beispiel: Regionale 
Wirtschaftsentwicklungsstelle1)

Steuerungsgruppe
Wirtschaftsentwicklung

Westallgäu
SGW

Steuerungsgruppe
Wirtschaftsentwicklung

Westallgäu
SGW

WEST 
Wirtschafts- und 

Entwicklungsleitstelle

WEST 
Wirtschafts- und 

Entwicklungsleitstelle
Laufende 
Rückkoppelung 
und Abstimmung 

Kontrollgremium
Ebene aller Gemeinden

Kontrollgremium
Ebene aller Gemeinden

Organisation der Leitungsebenen und Kontrollinstanzen

1) Mathis Gerald, Fehr Marco: Wirtschaftsentwicklungskonzept Region Westallgäu. 
Endbericht Version 1.0. ISK Dornbirn/Lindenberg April 2007. S. 38-41

Steuerungsgruppe ist Entscheidungsgremium

Laufende Information und Abstimmung mit der
WEST
Strategische Ausrichtung und Orientierung

Impulsgebung und Weiterentwicklung

Sicherstellung und Kontrolle der Umsetzung•
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Vertikale Standortorganisation

Vertikale 
Standort-

organisation
Gesamtregion aus
X Landkreisen

Standort-
management 
Ebene 1 Region 

Standort-
managment 

Ebene 2

• Wirtschaftsförderung und Entwicklung muss 
vor allem im operativen Bereich in 
„handhabbaren“ geografischen Räumen 
stattfinden.

• Es fehlt zumeist eine durchgängige vertikale 

Organisation und die notwendigen 

standardisierten Schnittstellen (Synapsen) 
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Die zeitliche Komponente des 
Standortmanagements

Als eine wesentliche Prämisse erfolgreichen und 
nachhaltigen Standortmanagements müssen wir uns im 
Klaren sein, dass Standortwirtschaft immer ein mittel-
bis langfristiger Prozess ist. 

Wichtig ist, dass alle Beteiligten sich dieser
Rahmenbedingungen im Klaren sindund man nicht von 
vornherein auf schnelle Erfolge fixiert ist. Umso mehr 
sind daher nicht „Schnellschüsse“, sondern die schon 
angesprochene 

seriöse organisatorische Vorbereitung und eine 
nachhaltige Umsetzungskompetenz gefragt, 

Schlussbetrachtung:
Standortorganisation ist langfristig

Standortmanagement ist nur dann erfolgreich und 
nachhaltig, wenn es ernsthaft und langfristig orientiert 
ausgerichtet und konzipiert ist.
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Standortsoziologie beschäftigt sich mit den Haltungen und 
den Wertvorstellungen der Menschen,die einen Standort 
prägen.

Denn diese Haltungen und Wertvorstellungen sind ein 
bestimmender Faktor für den standortwirtschaftlichen 
Erfolg und damit auch für Wohlstand, Kultur, 
Lebensqualität und sozialen Frieden.

Und Standortwirtschaft beginnt im Kopf. Für unsere 
Arbeit ist es daher wichtig, dass wir um die 
kommunikative Notwendigkeit einer kontinuierlichen 
Bewusstseinsbildung und um die „Wirkung nach innen“
wissen.

Wir müssen unser Umfeld aufmerk-
sam machen und sensibilisieren, 
wir müssen Entwicklungen und 
Veränderungen und die damit 
verbundenen Notwendigkeiten
transparent und verständlich 
machen.

Das Potential und die Wertvorstellungen der 
Menschen, die einen Standort prägen, wird in den 
nächsten Jahrzehnten der bestimmende 
Erfolgsfaktor sein ! 

Standortsoziologie

Standortsoziologie

Humankapital & Sozialkapital



Globalisierung und regionale Verantwortung © 2010 Dr.Gerald Mathis  95

Endogene Unternehmen und soziale 
Verankerung an Standorten

Standorte sind soziale Systeme mit einer eigenen 
individuelle Standortpersönlichkeit.

Die Verankerung und die Vernetzung der 
Unternehmen in einem sozialen System besitzt
Kraft und Einfluss.

Für die gesamthafte und die wirtschaftliche 
Entwicklung eines Standortes.

Die Kraft dieser Verankerung und 

die Vernetzung mit dem Standort,

die Identifikation mit ihm und die Integration der 
Unternehmen und Unternehmer  in das sozialen 
System 

sind wesentliche Erfolgsfaktoren für die 
Nachhaltigkeit der wirtschaftlichen Entwicklung.

Es ist anzunehmen, dass die 
Verteilungsgerechtigkeit solcher sozial 

identifizierender Unternehmen höher ist.
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Nachhaltigkeit endogener und 
exogener Unternehmen  

Beispiel 1

Vorarlberg

Hubert Weitensfelder hat in seinem Buch 
„Industrie-Provinz - Vorarlberg in der Frühindustrialisierung 1740 
bis 1870 - Frankfurt/New York 2001

83 Unternehmer(hauptsächlich im Bereich Textil) beschrieben, die in 
Vorarlberg zwischen 1812 und 1870 tätig waren.

- Davon kamen 57% oder 47 Personen aus Vorarlberg,

- der Rest, also 43% oder 36 Personenaus der Schweiz (24%), aus 
andere Teilen Österreich-Ungarns (5%), aus deutschen Staaten 
(11%) und aus Großbritannien (3%).

� Hundert Jahre(1970) später war kein einziger der exogenen 
Unternehmer mehr in Vorarlberg aktiv.

� Von den Vorarlberger (endogenen) Unternehmen waren noch  
über 10 aktiv und erfolgreich. Darunter so klingende Namen wie:
- F.M. Hämmerle

- Herburger & Rhomberg
- Rhomberg

- Getzner

- Ganahl

- J.M. Fussenegger etc. 

Viele dieser Betriebe haben in ihren besten Zeiten weit über 1000 
Mitarbeiter beschäftig und waren weltweit tätig.

Anmerkung:

Der Vollständigkeit halber sei die Fa. Jenny & Schindler, Kennelbach und Hard 
erwähnt. Der ursprüngliche Betrieb besteht in dieser Form nicht mehr, jedoch 
sind daraus die Vorarlberger Kraftwerke entstanden. 
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• Verstärkte  Bemühungen und gezielte 
Entwicklung und Support zur Neugründung 
von endogenen Unternehmen.

• Wir brauchen regional- und standort-
verbundene Unternehmen. 

• Die Kraft der 
endogenen 
Faktoren

• Schaffung von unternehmerischen-
innovativen –kreativen Milieus.

• Verstärkte Bewusstseinsbildung

Endogene Unternehmen und deren 
Entwicklung gezielt entwickeln und 
fördern
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Interkommunale und 
regionale 
Zusammenarbeit
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Neue Formen in der regionalen 
Zusammenarbeit

• Kleinere Gemeinden sind den Anforderungen 
alleine nicht mehr gewachsen

• Es werden zwischen Gemeinden regionale 
Zusammenarbeits-Pools gegründet

• Regionale Funktionalgemeinschaften

- Regional- und 
Wirtschaftsentwicklungsgemeinschaften

- z.B. Betriebsgebietsverbände, interkommunale 
Betriebsgebiete, etc. 
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Neue Formen in der regionalen 
Zusammenarbeit

Modell der subsidiären Regionalentwicklung
©ISK 2005

• Bottum-up-Ansatz, der alle Gemeinden eines 
definierten Raumes mit einbezieht. 

• Es gibt ein übergeordnetes Wirtschafts-
und/oder Entwicklungskonzept und die 

• Das was wir übergeordnet besser und 
professioneller machen können, machen wir 
zentral. Alles andere in den Gemeinden.

• Gemeinden agieren mit professioneller 
Unterstützung weiterhin autark.
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Subsidiäre Regionalentwicklung

Wirtschaftsentwicklungskonzep

Bottom up Ansatz

Integration aller Gemeinden

Bewusstseinsbildung in den 
Gemeinde und der Region   

Sicherstellung Organisation und 
operative Umsetzung

Steuerungsgruppe 

Check and Balance System    

Finanzierung   

Operative Umsetzung

Steuerung und Kontrolle 
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Das Ergebnis
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Operative Umsetzung

Begleitung 
Unterstützung

Wirtschaft 

Begleitung 
Unterstützung

Wirtschaft 
Interkommunale

Projekte 

Unternehmen, Gründer, Neuansiedler, InvestorenUnternehmen, Gründer, Neuansiedler, Investoren

Steuerungsgruppe
WEST

Steuerungsgruppe
WEST

Beratung
Unterstützung 

Gemeinden

Beratung
Unterstützung 

Gemeinden

GemeindeGemeinde GemeindeGemeinde GemeindeGemeinde GemeindeGemeinde

als übergeordnete, 
koordinierende Organisation
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Kommunen

Existenzgründer Neuansiedler Bestehende 
Unternehmen

Wirtschaft

Gestratz

OpfenbachOberstaufen

OberreuteMaierhöfenLindenbergHergatzHeimenkirchGrünenbach

Scheidegg Weiler-SimmerbergStiefenhofenRöthenbach

Beispiel: Zielgruppen der Wirtschafts-
und entwicklungsleitstelle
Beispiel: Zielgruppen der Wirtschafts-
und entwicklungsleitstelle

Steuerungsgruppe
WEST
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Zum Schluss
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Die Finanzen
Optionen und Forderungen

• Interkommunale Zusammenarbeit und 
regionale Funktionsgemeinschaften

• Leader 

- Stark agrokulturell orientiert

- Keine durchgehend stringente Konzept

- Landwirtschaftsanteil etwas über 2% der  

Beschäftigen 

- Dirk Baeker ZUF: 

„Prozesse der Regionalentwicklung sind  tendenziell als 

urbaner Raum zu verstehen.“

„Bäuerliche Strukturen – man kennt jeden – versus 

urbane Strukturen“

- Ländliche Entwicklung kann nicht nur mit 

agrokulturellen Überlegungen 

erfolgen. Das   reproduziert 

immer wieder dieselben 

Ergebnisse aus derselben 

Perspektive.

- Evaluation notwendig
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Die Finanzen
Optionen und Forderungen

• Neue Partnerschaften und PPP-Modelle auf 
kommunaler und regionaler Ebene. Z. B.

Business Paten Konzept mit Banken

Projekt – und 
Strukturentwicklungsgenossenschaften 

Flächen- und Immobiliensicherung
Flächenentwicklung
Immobilien und Betriebgebietsentwicklung
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Was bringt uns eine aktive Standort-
und Wirtschaftsentwicklung? 

Arbeitsplätze und Einkommen 
für unsere Bürger

soziale Verantwortung

Steuereinnahmen

Umwegrentabilität & Kaufkraft

Ausbildungsplätze

Ökologische Vorteile
und Lebensqualität

Human Potential und Sozialkapital
Anziehungskräfte

Sicherung des generellen 
Bestandes und der 

Attraktivität einer Gemeinde
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Vielen Dank für Ihre Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!Aufmerksamkeit!

InstitutInstitutInstitutInstitut ffffüüüür Standortr Standortr Standortr Standort----, Regional, Regional, Regional, Regional---- und Kommunalentwicklungund Kommunalentwicklungund Kommunalentwicklungund Kommunalentwicklung
DornbirnDornbirnDornbirnDornbirn
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Hauptsitz:
J. G. Ulmer-Strasse 21
A-6850 Dornbirn
Telefon +43 5572 / 372 372
Telefax +43 5572 / 372 372-24

Repräsentanz Schweiz: 
Lerchentalstrasse 29
CH-9016 St. Gallen
Telefon +41 71 / 288 00 15
Telefax +41 71 / 288 00 14

Repräsentanz Deutschland:
Bahnhofstrasse 8
D-88161 Lindenberg
Telefon +49 8381 / 89164 82
Telefax +49 8381 / 89164 81

office@isk-institut.com
www.isk-institut.com

Kontakt


